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528 Stomas* <£arlt)le: 2

nung fatfdj îft. ©ë tourbe bort fotgenbed ©ïpeci-
ment angeftelït: man [teilte ein entfpredjenb be-

lafteteö ^afjrrab auf eine ©ifenplatte unb fd)idte
bann bur cl) biefe unb burcf) bad 97ab einen lang-
[am anfteigenben eleftri[cf>en ©from. 53ei 7000
93olt [prang bercitd ein $unfe über ben ©umrrn
bed 97abed. 23ei [cf)lagartiger ©trom^ufü^rung
— toie ed al[o bei ©emitter ber $all i[t — tonn-
ten bei 15 000 93olt ^funfenburdjfdjläge burcf) bie

Bereifung erhielt toerben. Much eine gut tfolierte
©ummiplatte tourbe bei 16 000 93olt glatt burcf)-

fdjlagen. Menn man nun bebenft, baß bei 93litj-

10. Siuguft 1792.

[dalägen nod) toeit größere Energien in ^rage
fommen unb baß ferner burd) ^eud)tigteit unb

©djmuß bie 3folierung ber 23erei[ung [o gut toie

aufgehoben ift, bann geht baraud herPor, baß ein

97abfaljrer bei einem ©emitter praftifd) genau [o

Linge[cf)üt3t ift toie ein Fußgänger. 23ei [tarfen
©etoittern muß alfo Por bem Gefahren befonberd

ungünftiger ©trecfen — ettoa hochgelegener

©traßen ohne 23äume ufto. — getoarnt toerben,

ba bie Möglid)feit eined 93(it3fd)laged bann aud)

für ben 97ab- ober Mutofafjtßt burd)aud ge-
geben ift. £)r. £. ÎBotterecf.

©er 10* £i
93 on 21) o m

3n ber 97ad)t Pom 9. auf ben 10. Muguft
rüden bie Uhren im Königdfcf)loß ber Puderten

langfam auf gtoolf 311. Stile ßimmer [inb gebrängt
Poll, gegen [iebenhunbert Herren in ©djtoat3 [inb

ba; rote ©djtoeiser, [tarr toie bie Reifen, [inb ba;

bad Mimfterium ift ba, ein ©efpenft, bad mit
©pnbifud 97oeberer unb mit 97atgebern um 31) re

Majeftäten fdjtoebt. ^>orcf)t! ©urd) bie ruhige
Mitternacht tönt eine ferne ©turmglode. Mahr-
haftig/ lurm um ïurm [timmt bad ©turmlieb
an. ©düuarje £)ofleute laufchen an ben offenen

^enftern. ©ad ift bie ©turmglode Pon ©aint-
97od)e, bad bie Pon ©aint-3acqued, bad bie Pon

öaint-©ermain. $a, aud) bie ©tabthaudglocfe

[türmt; Marat felbft, Marat ift'd, ber bort am

©eil jieht. Marat jieht am ©todenfeil. 97obed-

pierre ift für bie näd)ften Pieqig ©tunben un-
fidjtbar; getoiffe Menfchen haben eben SJfut, unb

anbere Menfchen haben fo gut toie feinen Mut.

Unb König Hubtoig? ©r hat fid) einen klugen-
blicf niedergelegt/ um 311 ruhen; aid er toieber er-

fehlen, hatte feine perfide auf ber einen ©eite
ben ^uber Perloren. Slber fonft ift man in ben

TTuilerien, ba ja ber Mufftanb nod) nicht fommt,
3iemlid) holter unb 3UPerfid)tlid), unb ed läuft
fogar ein Mi 13 herum: bie ©turmglode, toie eine

audgetrodnete Milchful), gibt feinen ©rtrag.
Unb fo fommt auch für bie ïuilerien ber Mor-
gen bed 10. Sluguft 1792 heran. ©d)toe[ter ©Ii-
fabetl) führt bie Königin 3um Renfler : „6d)toe-
fter, fiel) ben fdfönen Sonnenaufgang gerade übet

ber 7fafobinerfircf)e!" Menn bod) bad Öturmläu-
ten nidjtd einbräd)te! Ungefähr um fünf Uhr hört
man Pom ©arten her ein heulenbed $aucfj3en,
und man Pernimmt bie Morte: ©d lebe bie 97a-

tion! ©enn ed ift Majeftät eingefallen, bieïrup-

juft H92.
.3 ûïlt)le.

pen 311 muftern; unb bie Porberften 97eif)en haben

fo geanttoortet. ©ie Königin bleibt ruhig und

feft; bie öfterreidfifdfe flippe unb bie Mblemafe
traten beut nod) mehr herPor aid fonft unb ga6en

ihrem 2(ntlit3 eine fühne Mürbe. O, du Xhere-
find Tochter Menn nur bie ©turmglode nid)td
einbrächte!

Slber bie ©turmglode bringt ettoad ein, hat
ettoad eingebradft, König üubtoig! ©enn feht,
toie fid) fd)immernb Pom fernen Often her bei ben

erften Strahlen ber ©onne eine unermeßlid)e

Meeredftut Pon ^iden unb ©etoehren ergießt,

©ort marfd)iert ed, bad grimmige loeer, bie bü-

fteren Marfeiller Poran. Meithin ift ein drohen-
bed ©ummen unb Murmeln hörbar, unb bie in

Maffen fdfimmemben Maffen toälgen fid) immer

näher heran, Kein König fann ihnen befehlen 311-

rüd3ugel)en. ©ad ftäßlerne #eer toogt Portoärtd,
unb ©eitenftröme Pon 3ufd)auern ^äl3en fid)

hierhin unb borthin. ©er neue Kommandant
©anterre hat fid) im ©tabthaud niebergelaffen
unb ruht hier auf halbem Meg. Mber ber ©Ifäffer
Meftermann mit gefd)toungenem ©äbel, ber raftet
nid)t, auch die ©eftionen raften nid)t, aud) bie

Marfeiller raften nid)t; beftänbig toogt ihre ftäf)-
lerne ^flut Portoärtd. 3n ben Xuilerien totrb alled

93etoegung, aid man fie fommen hört, ©ie roten

©d)toei3er greifen nach ihrem f)3utPethorn, bie

loofleute greifen nad) ihren 93üdjfen, 97apieren

unb ©olchen. ©inige ergreifen ^euerfdjaufeln,
hid jeder feine Kriegdtoaffe hat.

Mie mag toof)t unter biefen Umftänben bem

©hnbifud 97oeberer 3umute fein? Mill der £)im-
mel feinen Mitteltoeg öffnen für biefen armen

©pnbifud, ber 3toifd)en ben beiden Parteien
fchtoanft? ,,©ure Majeftät haben feine fünfMinu-
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nung falsch ist. Es wurde dort folgendes Experi-
ment angestellt: man stellte ein entsprechend be-

lastetes Fahrrad auf eine Eisenplatte und schickte

dann durch diese und durch das Rad einen lang-
sam ansteigenden elektrischen Strom. Bei 7000

Volt sprang bereits ein Funke über den Gummi
des Rades. Bei schlagartiger Stromzuführung
— wie es also bei Gewitter der Fall ist — konn-

ten bei 15 000 Volt Funkendurchschlüge durch die

Bereifung erzielt werden. Auch eine gut isolierte

Gummiplatte wurde bei 10 000 Volt glatt durch-

schlagen. Wenn man nun bedenkt/ daß bei Blitz-

10. August 1792.

schlügen noch weit größere Energien in Frage
kommen und daß ferner durch Feuchtigkeit und

Schmutz die Isolierung der Bereifung so gut wie
aufgehoben ist/ dann geht daraus hervor, daß ein

Nadfahrer bei einem Gewitter praktisch genau so

ungeschützt ist wie ein Fußgänger. Bei starken

Gewittern muß also vor dem Befahren besonders

ungünstiger Strecken — etwa hochgelegener

Straßen ohne Bäume usw. — gewarnt werden,
da die Möglichkeit eines Blitzschlages dann auch

für den Rad- oder Autofahrer durchaus ge-
geben ist. Or. H. Woltereck.

Der 10. Ai
Von Thom

In der Nacht vom 9. auf den 10. August
rücken die Uhren im Königsschloß der Tuilerien
langsam auf zwölf zu. Alle Zimmer sind gedrängt

voll, gegen siebenhundert Herren in Schwarz sind

da) rote Schweizer, starr wie die Felsen, sind da)

das Ministerium ist da, ein Gespenst, das mit
Svndikus Noederer und mit Ratgebern um Ihre
Majestäten schwebt. Horcht! Durch die ruhige
Mitternacht tönt eine ferne Sturmglocke. Wahr-
haftig, Turm um Turm stimmt das Sturmlied
an. Schwarze Hofleute lauschen an den offenen

Fenstern. Das ist die Sturmglocke von Saint-
Roche, das die von Saint-Facgues, das die von

Saint-Germain. Ja, auch die Stadthausglocke
stürmt) Marat selbst, Marat ist's, der dort am

Seil zieht. Marat zieht am Glockenseil. Robes-

pierre ist für die nächsten vierzig Stunden un-
sichtbar) gewisse Menschen haben eben Mut, und

andere Menschen haben so gut wie keinen Mut.

Und König Ludwig? Er hat sich einen Augen-
blick niedergelegt, um zu ruhen) als er wieder er-

schien, hatte seine Perücke auf der einen Seite
den Puder verloren. Aber sonst ist man in den

Tuilerien, da ja der Aufstand noch nicht kommt,

ziemlich heiter und zuversichtlich, und es läuft
sogar ein Witz herum: die Sturmglocke, wie eine

ausgetrocknete Milchkuh, gibt keinen Ertrag.
Und so kommt auch für die Tuilerien der Mor-
gen des 10. August 1792 heran. Schwester Eli-
sabeth führt die Königin zum Fenster: „Schwe-
ster, sieh den schönen Sonnenaufgang gerade über

der Iakobinerkirche!" Wenn doch das Sturmläu-
ten nichts einbrächte! Ungefähr um fünf Uhr hört
man vom Garten her ein heulendes Jauchzen,
und man vernimmt die Worte: Es lebe die Na-
tion! Denn es ist Majestät eingefallen, die Trup-

gust I7S2.
s Carlyle.

pen Zu mustern) und die vordersten Reihen haben
so geantwortet. Die Königin bleibt ruhig und

fest) die österreichische Lippe und die Adlernase

traten heut noch mehr hervor als sonst und gaben

ihrem Antlitz eine kühne Würde. O, du There-
sias Tochter! Wenn nur die Sturmglocke nichts

einbrächte!

Aber die Sturmglocke bringt etwas ein, hat
etwas eingebracht, König Ludwig! Denn seht,

wie sich schimmernd vom fernen Osten her bei den

ersten Strahlen der Sonne eine unermeßliche

Meeresflut von Picken und Gewehren ergießt.

Dort marschiert es, das grimmige Heer, die dü-

steren Marseiller voran. Weithin ist ein drohen-
des Summen und Murmeln hörbar, und die in

Waffen schimmernden Massen wälzen sich immer

näher heran. Kein König kann ihnen befehlen zu-
rückzugehen. Das stählerne Heer wogt vorwärts,
und Seitenströme von Zuschauern wälzen sich

hierhin und dorthin. Der neue Kommandant
Santerre hat sich im Stadthaus niedergelassen

und ruht hier auf halbem Weg. Aber der Elsässer

Westermann mit geschwungenem Säbel, der rastet

nicht, auch die Sektionen rasten nicht, auch die

Marseiller rasten nicht) beständig wogt ihre stäh-

lerne Flut vorwärts. In den Tuilerien wird alles

Bewegung, als man sie kommen hört. Die roten

Schweizer greifen nach ihrem Pulverhorn, die

Hofleute greifen nach ihren Büchsen, Rapieren
und Dolchen. Einige ergreifen Feuerschaufeln,
bis jeder seine Kriegswaffe hat.

Wie mag Wohl unter diesen Umständen dem

Syndikus Noederer zumute sein? Will der Him-
mel keinen Mittelweg öffnen für diesen armen

Syndikus, der zwischen den beiden Parteien
schwankt? „Eure Majestät haben keine fünf Minu-
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ten su betlieren; eë gibt nut in bet Slationalber-
fammlung nocf) 6id)etpeit füt Sie. Unb bie Sin-
ficpt beë ©epartementë ift eë, baß ©ie fief) opne
Sögern bapin begeben muffen." Slbet ©eine
SRajeftät, bor allem 3pte SRajeftät fann fief) niept
baju Perftepen. <£ë tourbe aucp gefdjtieben, fie
l)ätte bem Köllig eine Pftole gejeigt unb gefagt,
jet3t ober nie toäte bie gelt fiel) 311 geigen. $a, fie
tear fönigticfj, biefe fjjtau, nicf)t l)aberte fie gegen
baë unerbittliche ©cfjicffal; toie ©äfar im Kapitol,
hüllte fie fid) in ihren ïïftantel, toie eë fid) gekernt
für eine Königin unb fdjließlidj für jeben 2ften-
fdjen, SIber bu, 0 fiubtoig, auë toeldjem ©toff
bift bu benn überhaupt gemacht? SBagft bu auch

nicht einen einigen Streif für Sehen unb Jerone?
©aë bümmfte 21 er, baë man jagt, ftirbt nicht fo.
23ift bu bon allen ©terblidjen ber fdjlafffte ober
ber fanftmütigfte? Siein, bu bift ber unglücf-
lidjfte.

Sie ftäplerne Put rücft heran, toeit unb breit
nicfjtë alë unenblidjeë ©ummen unb SJturmetn.
©ortäufer halten fd)on Ijaftig Stoiefpradje butdj
bie äußeren ©itter mit ben Slationalgarben.
©pnbifuë Sloeberer geht ein unb auë unb auë
unb ein. Sie Kanoniere fragen ihn: „©ollen toir
auf baë Soll feuern?" Sie SOlinifter fragen ihn:
„6otl beë Konigë Schloß geftürmt toerben?"
©pnbifuë Sloeberer hat ein fcfjtoereë ©piel. ©r
fpridjt 3u ben Kanonieren nidjt ja unb nidjt nein.
„Slun gut, Sloeberer, bu toillft toarm unb fait
fein. Söit fonnen nur einë fein," unb fo toerfen
bie Kanoniere ihre Suntenftöde toeg. 23ebenft
tooht biefe SInttoort, 0 Subtoig, unb ihr SJlinifter,
unb fdjtagt fdjnell ben fidjeren SJlitteltoeg beë

armen ©pnbifuë ein, ben fidjeren SDRitteltoeg 3ur
gefeßgebenben ©erfammlung. üftodj ift ber König'
unfdjlüffig, er fürdjtet ©errat, er traut Sloeberer
nidjt gang, ©ann aber ruft er mit erhobener
Siechten: „@ut benn, geben toir, toeil eë fein
muß, audj nod) ben leßten ©etoeië unferer ©ater-
lanbëliebe." 21jetefiaë 2todjter fiept ihn ftarr an.
SIber Subtoig fagt nodj einmal: „Saßt unë
gehen!" Unb fo gehen fie, ber König, bie Königin,
©djtoefter ©lifabetp unb gtoei föniglid)e Kinber,
©pnbifuë Sloeberer, bie ©eamten beë ©eparte-
mentë, fie gepen burdj eine hoppelte Sleipe bon
Slationalgarben, bie roten ©djtoeiger bliden trau-
rig unb Portourfëbotl brein. ©or einigen SJlinu-
ten pat eë auf allen Uhren acht gefdjtagen. ©er
König hat bie Sutletien Perlaffen, pit immer!

Unb nun, ihr ftanbljaften ©d)toei3er, ipt tap-
feren Herren in ©djtoar3, für toelcfje ©aepe füllt
ihr euch opfern? ©lieft auë ben pnftern, ihr

fönnt fepen, toie ber König rufjg feinen SBeg

fortfet3t. ©ept, toie ber fleine Kronprins fpielenb
bie gefallenen ©latter mit ben pißen empor-
toirft! Sept, toie bem König 3ur ©eite auf ber

puillantëterraffe eine tobenbe SJlenge toirbelt!
©ept, toie beë Konigë ©arben am ©tngang beë

©aaleë surücfbleiben müffen! ©ept, eine ©e-
fanbtfdjaft bon ©efeßgebern fommt perauë! Unb

nun fept, baë Königtum gept bie Steppe 3um
©aal ber gefeßgebenben ©erfammlung hinauf,
©aë Königtum tritt ein unb berfdjtoinbet unfe-
ren Slugen. pit immer!

Unb ipr, ipr ©dptoex3er, unb ißt Herten in
©djtoarg, euch ließ man ba ftepen opne einen
SBeg, ofjne einen ©efept, mitten unter 316grün-
ben unb ©rbbeben. ©ie fd)t"Dargen loofleute ber-
feptoinben 311m größten Seil. Unb bie armen
©cfjtoeiser toiffen eë nod) toeniger, toaë fie tun
füllen. 316er einë ift ip'nen flar, bie Pflicht, auf
iptern Soften 3U bleiben. Unb biefe piidjt toer-
ben fie gut erfüllen.

©ie fcpimmernbe ©taplflut ift angelangt, fie
fcplägt jet3t gegen bie ©d)ranfen unb trjöfe beë

©djtoffeë, laut branbenb toeit unb breit, ©ie
ftürgt herein, bie büfteren SJlarfeiller boran. ©ie
füllt ben Karuffeltpof, bie ©larfeitter boran.
„König Subtoig fei fort, fagt ipr. töinüöer sur
©erfammlung? ©cpön unb gut, unfer Soften ift
in biefem, feinem alten ©d)loß; folange Subtoig
niept abgefeßt ift, müffen toir pier bleiben." „©e-
benft, ipr tapferen ©d)toei3er, ob eë gut toäte,
toenn ein grimmigeë SRorben anfangen fotlte,
um eineë ©teinpaufenë toitlen!" ©ie armen
©d)toei3er toiffen nidjt, toaë fie tun füllen. Sum
Qeicpen ber ©rüberfepaft toerfen einige bonipnen
auë ben füblicpen pnftern Patronen herunter;
auf ber öftlicpen Slußentreppe unb brinnen in ben

fluten unb ©ängen ftepen fie in feften Sleipen
unb toeigern fidj, ipren Paß 3u berlaffen. SBefter-
mann fpridjt 3U ipnen im ©tfäfferbeutfdj, IDlar-
feiller fpredjen 311 ipnen mit pißigen ©ebärben,
toilbet Sumult ringëum tobt auf fie ein. ©ie
©djtoeiger ftepen feft unb unbetoeglidj, ein roter
©ranitbamm mitten im brültenben, blißenben
©taplmeer.

SBeldjeë muß toopl pier ber unbermeiblicpe
Sïuëgang toerben? ©ie ©larfeiller unb gan3
panfreidj auf biefer ©eite, bie felfenfeften
@d)toei3er auf jener ©eite. ©ie ©ebärben toer-
ben heftiger unb heftiger, bie ©larfeillet feptoin-
gen bie ©äbel in ber Su ft, bie ©djtoeiger puft
fpannt baë ©etoefjt. Unb pord)! Pom Karuffell-
pof per, bonnember alë jeber Särm ringëum,
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ten zu Verlieren) es gibt nur in der Nationaler-
sammlung noch Sicherheit für Sie. Und die An-
ficht des Departements ist es, daß Sie sich ohne
Zögern dahin begeben müssen." Aber Seine
Majestät, vor allem Ihre Majestät kann sich nicht
dazu verstehen. Es wurde auch geschrieben, sie

hätte dem König eine Pistole gezeigt und gesagt,
jetzt oder nie wäre die Zeit sich zu zeigen. Ja, sie

war königlich, diese Frau, nicht haderte sie gegen
das unerbittliche Schicksal) wie Cäsar im Kapitol,
hüllte sie sich in ihren Mantel, wie es sich geziemt
für eine Königin und schließlich für jeden Men-
schen. Aber du, o Ludwig, aus welchem Stoff
bist du denn überhaupt gemacht? Wagst du auch

nicht einen einzigen Streich für Leben und Krone?
Das dümmste Tier, das man jagt, stirbt nicht so.

Bist du von allen Sterblichen der schlaffste oder
der sanftmütigste? Nein, du bist der unglück-
lichste.

Die stählerne Flut rückt heran, weit und breit
nichts als unendliches Summen und Murmeln.
Vorläufer halten schon hastig Zwiesprache durch
die äußeren Gitter mit den Nationalgarden.
Syndikus Noederer geht ein und aus und aus
und ein. Die Kanoniere fragen ihn: „Sollen wir
auf das Volk feuern?" Die Minister fragen ihn:
„Soll des Königs Schloß gestürmt werden?"
Syndikus Noederer hat ein schweres Spiel. Er
spricht zu den Kanonieren nicht ja und nicht nein.
„Nun gut, Noederer, du willst warm und kalt
sein. Wir können nur eins sein," und so werfen
die Kanoniere ihre Luntenstöcke weg. Bedenkt
wohl diese Antwort, o Ludwig, und ihr Minister,
und schlagt schnell den sicheren Mittelweg des

armen Syndikus ein, den sicheren Mittelweg zur
gesetzgebenden Versammlung. Noch ist der König"
unschlüssig, er fürchtet Verrat, er traut Noederer
nicht ganz. Dann aber ruft er mit erhobener
Rechten: „Gut denn, geben wir, weil es sein
muß, auch noch den letzten Beweis unserer Vater-
landsliebe." Theresias Tochter sieht ihn starr an.
Aber Ludwig sagt noch einmal: „Laßt uns
gehen!" Und so gehen sie, der König, die Königin,
Schwester Elisabeth und zwei königliche Kinder,
Syndikus Noederer, die Beamten des Departe-
ments, sie gehen durch eine doppelte Reihe von
Nationalgarden, die roten Schweizer blicken trau-
rig und vorwurfsvoll drein. Vor einigen Minu-
ten hat es aus allen Uhren acht geschlagen. Der
König hat die Tuilerien verlassen. Für immer!

Und nun, ihr standhaften Schweizer, ihr tap-
feren Herren in Schwarz, für welche Sache sollt
ihr euch opfern? Blickt aus den Fenstern, ihr

könnt sehen, wie der König ruhig seinen Weg
fortsetzt. Seht, wie der kleine Kronprinz spielend
die gefallenen Blätter mit den Füßen empor-
wirft! Seht, wie dem König zur Seite auf der

Feuillantsterrasse eine tobende Menge wirbelt!
Seht, wie des Königs Garden am Eingang des

Saales zurückbleiben müssen! Seht, eine Ge-
sandtschaft von Gesetzgebern kommt heraus! Und

nun seht, das Königtum geht die Treppe zum
Saal der gesetzgebenden Versammlung hinauf.
Das Königtum tritt ein und verschwindet unse-
ren Augen. Für immer!

Und ihr, ihr Schweizer, und ihr Herren in
Schwarz, euch ließ man da stehen ohne einen
Weg, ohne einen Befehl, mitten unter Abgrün-
den und Erdbeben. Die schwarzen Hofleute ver-
schwinden zum größten Teil. Und die armen
Schweizer wissen es noch weniger, was sie tun
sollen. Aber eins ist ihnen klar, die Pflicht, auf
ihrem Posten zu bleiben. Und diese Pflicht wer-
den sie gut erfüllen.

Die schimmernde Stahlslut ist angelangt, sie

schlägt jetzt gegen die Schranken und Höfe des

Schlosses, laut brandend weit und breit. Sie
stürzt herein, die düsteren Marseiller voran. Sie
füllt den Karussellhof, die Marseiller voran.
„König Ludwig sei fort, sagt ihr. Hinüber zur
Versammlung? Schön und gut, unser Posten ist
in diesem, seinem alten Schloß) solange Ludwig
nicht abgesetzt ist, müssen wir hier bleiben." „Be-
denkt, ihr tapferen Schweizer, ob es gut wäre,
wenn ein grimmiges Morden anfangen sollte,
um eines Steinhaufens willen!" Die armen
Schweizer wissen nicht, was sie tun sollen. Zum
Zeichen der Brüderschaft werfen einige von ihnen
aus den südlichen Fenstern Patronen herunter)
auf der östlichen Außentreppe und drinnen in den

Fluren und Gängen stehen sie in festen Reihen
und weigern sich, ihren Platz zu verlassen. Wester-
mann spricht zu ihnen im Elsässerdeutsch, Mar-
seiller sprechen zu ihnen mit hitzigen Gebärden,
wilder Tumult ringsum tobt auf sie ein. Die
Schweizer stehen fest und unbeweglich, ein roter
Granitdamm mitten im brüllenden, blitzenden
Stahlmeer.

Welches muß wohl hier der unvermeidliche
Ausgang werden? Die Marseiller und ganz
Frankreich auf dieser Seite, die felsenfesten
Schweizer auf jener Seite. Die Gebärden wer-
den heftiger und heftiger, die Marseiller schwin-
gen die Säbel in der Luft, die Schweizer Faust
spannt das Gewehr. Und horch! vom Karussell-
hos her, donnernder als jeder Lärm ringsum,



530 ïfjomcrê otIt)tc:

fomnten brei 9ftarfelller ßanonenfugeln über bic

©ädjer geraffelt. 9tun benn aucf) itjr, ©djtoeiser:

gebt Feuer! Unb bie ©d)tuei3er feuern, eine Ha-

bung um bte anbere, unb nid)t tuenige forfeit-
(er liegen jerfcbmettert auf bem ^flafter. Unb ber

itaruffellhof ift teer, unb bte fdjmnrsc Flut prallt
?urücf, unb bis nach ©atnt-3Intotne ftürjen einige

Flüchtlinge. Sind) bie Kanoniere ohne Hunten-

ftöde hüben ihre Nationen im ©tidj getaffen unb

ftnb berfdjtuunben; bie ©djtnet3er tuerben bie J^a-

nonen gut benutzen tonnen, ©enn bie finfteren
931arfelller, bie fid) auf ber ©teile mieber gefam-
melt haben, finb ?u fdjtuarsen £öllengeiftern ge-
morben, benen ber iob ein läd)erltdjeS 9licfjtS
bebeutet. Hlud) ber ©Ifaffer SBeftermann bleibt

nicht surütf. HluS allen ^atrlotengefdjügen tobt

als ©rtoiberung ein lobernber Feuerftrom. S3(aue

91ationalgarben, bie im ©arten aufgeteilt ftnb,
tonnen nicht hlnbern, bat ih^e ©etueljre los-
gehen gegen frembe SJlorber; benn eS ift eine

©gmpathie in 9JfuSfeten unb gebrängten 9Jlen-

fdmnmaffen: fdjlägt man eine ©aite an, fo tonen

alle gleidjgeftimmten mit. ©eht, baS Feuer tagt
nicht nach, aud) nicht baS innen rollenbe Feuer
ber ©chlneijer. ©in höd)ft merftuürbiger Fufdjauer
meint, bie ©chtneijer fatten ben ©teg babon-

getragen, tbenn fie einen Anführer gehabt hat-
ten; ber baS meint, ift ein 9)lann bon Urteil,
Napoleon Bonaparte. Unb anbere Fufdjauer ftnb
ba auf bem ^ont 91ot)al, tbo Kanonen flehen unb

gegen bie ©liierten bonnern, unb bei febem neuen

©d)ug jauchten bie HBeiber unb flatfdjen in bte

jrjänbe! Unb in entlegenen ©trafen trinfen bie

Heute ruhig ihren F*üf)ftüdSfaffee, gehen ruhig
ihren @efd)äften nad), fdjreden nur ettuaS ner-
benfdjtuadj 3ufammen, menn ber bumpfe SBiber-

hall etmaS lauter fdjallt. Unb hier? i>ie 9Jfar~

feiller fallen, unb fterbenb teud)en fie: „9täd)t
mid)! 5Tväd)t baS 93aterlanb!" ©eht, baS i?aruf-
feil ift jegt in Flammen! ©te ©tabt ift in Fie-
bern unb Krämpfen, ©iefe fürdjterlidje Grifts
bauert eine halbe ©tunbe. ©a tuagt fid) born hin-
teren ©ingang ber gefeggebenben ©erfammlung
her burd) ben töblicfjen ©tmult eine ©efanbt-
fchaft ber HegiSlatibe, tuenbet fid) gegen bie

©liierten, 3U ben ©djtbeisern, bringt ben gefdjrie-
benen 23efefjl ©einer 9Jlajeftät, baS Feuern ein-

3uftellen! O ihr unglüdlid)en ©djtuetser! #ätte
man eud) lieber ben 33efeljl gegeben, mit bem

Feuern nicht erft 3U beginnen! 3Ber Ibill jel3t bem

tollen Hlufrutjr befehlen, baS Feuer einsuftetlen?

Fum Hlufruhr fann man nicht fprechen, unb er
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fann nicht hören. Unb ringsherum 311 Rimberten
liegen bie Hüten unb ©terbenben, unb fie tuerben

blutenb burd) bie ©trafen getragen, unb ihr 2In-

blid ent3Ünbet tuie eine 91adjefadel ber Furien
ben Hßahnftnn. ©aS patrlotlfdje ^ariS brüllt tote

eine 33ärin, ber man ihre Fungen geraubt hat.

23ortüärtS, ihr Patrioten! 9tad)e! ©ieg ober

Hob! 931 an fleht mabnfinnige Sftänner, nur mit

©pa3terftöcfen bemaffnet, fid) in ben itatnpf
ftüi'3en.

©ie @d)tbei3er haben aufgehört 3U fdjiegen.
©in ber3tbeifelter Htugenblicf. 93on äugen ge-

brängt, bon innen gelähmt, ©nttoeber ©d)ug

fudjen ober augenblicklich ben Hob erbulben. ©in

Heil flieht burd) bte 9tue be l'©d)elle urib tbirb

bernid)tet. ©in 3tueiter Heil eilt burd) ben ©arten
in bie 91ationalberfammlung unb finbet 9Jltt-

leib, ©er britte unb größte Heil, breihunbert
9Jlann ftarf, mad)t einen gefd)loffeneti SluSfall

nad) ben ©hampS-©lt)feeS. 2Behe, im mörbert-

fdjen ©anSculottenfeuer löft fid) bie Kolonne in

bertborrene 33ruc^ftücfe auf, burd) bie 23erfd)ie-

benhett ber 9Jleinungen, 3erfällt in 93rud)ftüde

hierhin unb borthin, um, bon ©trage 31t ©trage
t'ämpfenb, 3U fterhen. Fönfsig tuerben als ©e-

fangene bon ben 91attonalgarben nad) bem ©tabt-
hauS geführt; auf bem ©rebeplag ftür3t baS

rafenbe 93olf auf fie ein unb ertnorbet fie his auf
ben legten 9Jlann.

©hre eud), ihr tuaderen Heute, ehrenbolleS 931it-

leib htS in femfte Feit, ©iefer Hubtbig tbar nid)t

euer j^önig, unb er berlieg eud) tute ein ixönig
aus Fegen unb Humpen; ihr tuart ja aud) nur an

ihn berfauft um ein paar armfeltge ©rofdjen ben

Hag unb tuolltet bodj arbeiten für euren Hohn

unb tuolltet bod) euer gegebenes 2Bort halten,
©ure Arbeit tuar gu fterben, unb bte habt ihr brab

berricf)tet. ©hre eud), unb möge bie alte, beutfdje
93ieberfett unb Xapferfeit, fei fie fd)tbei3erifd), fei

fie fädffifd), 3U feiner Feit fehlen, ©iefe ©dftuei-

3er tuaren ed)te ©ohne jener 931änner bon ©etn-

pad) unb 931urten, bie tuol)l nleberfnieten, aber

nidft bor bir, 33urgunber ^er3og!

9Benn ber 9leifenbe burd) Hu3ern fommt, ber-
geffe er ntd)t, nach bent ©enfmal ber ©d)tuei3er

3L1 gehen, nad) ihrem gemaltigen Hörnen; nid)t

um beS j^ünftlerS mitten altein, tuenti er aud)

Xhormalbfen hetgt. 9luS lebenbigem Fe^fen ge-

hauen, ruht bort an ben ftillen Hßaffern beS

93iermatbftätter-©eeS bie ©eftalt beS Hörnen,

©ranttberge ruttb herum halten ftumme 9Bad)t.

Unb menn auch unbelebt, ber Höme fpridjt.

53g Thomas Carlyle:

kommen drei Marseille? Kanonenkugeln über die

Dächer gerasselt. Nun denn auch ihr, Schweizer:

gebt Feuer! Und die Schweizer feuern, eine La-

dung um die andere, und nicht wenige Marseil-
ler liegen zerschmettert auf dem Pflaster. Und der

Karussellhof ist leer, und die schwarze Flut prallt
zurück, und bis nach Saint-Antoine stürzen einige

Flüchtlinge. Auch die Kanoniere ohne Lunten-
stocke haben ihre Kanonen im Stich gelassen und

sind verschwunden) die Schweizer werden die Ka-
nonen gut benutzen können. Denn die finsteren

Marseille?, die sich auf der Stelle wieder gesam-

melt haben, sind zu schwarzen Höllengeistern ge-
worden, denen der Tod ein lächerliches Nichts
bedeutet. Auch der Elsässer Westermann bleibt

nicht zurück. Aus allen Patriotengeschützen tobt

als Erwiderung ein lodernder Feuerstrom. Blaue
Nationalgarden, die im Garten aufgestellt sind,

können nicht hindern, daß ihre Gewehre los-
gehen gegen fremde Mörder) denn es ist eine

Sympathie in Musketen und gedrängten Men-
schenmassen: schlägt man eine Saite an, so tönen

alle gleichgestimmten mit. Seht, das Feuer läßt
nicht nach, auch nicht das innen rollende Feuer
der Schweizer. Ein höchst merkwürdiger Zuschauer

meint, die Schweizer hätten den Sieg davon-

getragen, wenn sie einen Anführer gehabt hät-
ten) der das meint, ist ein Mann von Urteil,
Napoleon Bonaparte. Und andere Zuschauer sind

da auf dem Pont Nohal, wo Kanonen stehen und

gegen die Tuilerien donnern, und bei jedem neuen

Schuß jauchzen die Weiber und klatschen in die

Hände! Und in entlegenen Straßen trinken die

Leute ruhig ihren Frühstückskaffee, gehen ruhig
ihren Geschäften nach, schrecken nur etwas ner-
venschwach zusammen, wenn der dumpfe Wider-
hall etwas lauter schallt. Und hier? Die Mar-
seiller fallen, und sterbend keuchen sie: „Rächt
mich! Rächt das Vaterland!" Seht, das Karus-
sell ist jetzt in Flammen! Die Stadt ist in Fie-
bern und Krämpfen. Diese fürchterliche Krisis
dauert eine halbe Stunde. Da wagt sich vom hin-
teren Eingang der gesetzgebenden Versammlung
her durch den tödlichen Tumult eine Gesandt-
schaft der Legislative, wendet sich gegen die

Tuilerien, zu den Schweizern, bringt den geschrie-
benen Befehl Seiner Majestät, das Feuern ein-

zustellen! O ihr unglücklichen Schweizer! Hätte
man euch lieber den Befehl gegeben, mit dem

Feuern nicht erst zu beginnen! Wer will jetzt dem

tollen Aufruhr befehlen, das Feuer einzustellen?

Zum Aufruhr kann man nicht sprechen, und er
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kann nicht hören. Und ringsherum zu Hunderten

liegen die Toten und Sterbenden, und sie werden

blutend durch die Straßen getragen, und ihr An-
blick entzündet wie eine Nachefackel der Furien
den Wahnsinn. Das patriotische Paris brüllt wie

eine Bärin, der man ihre Jungen geraubt hat.

Vorwärts, ihr Patrioten! Nache! Sieg oder

Tod! Man sieht wahnsinnige Männer, nur mit
Spazierstöcken bewaffnet, sich in den Kampf
stürzen.

Die Schweizer haben aufgehört zu schießen.

Ein verzweifelter Augenblick. Von außen ge-

drängt, von innen gelähmt. Entweder Schutz

suchen oder augenblicklich den Tod erdulden. Ein
Teil flieht durch die Nue de l'Echelle und wird
vernichtet. Ein zweiter Teil eilt durch den Garten
in die Nationalversammlung und findet Mit-
leid. Der dritte und größte Teil, dreihundert
Mann stark, macht einen geschlossenen Aussall
nach den Champs-Elysees. Wehe, im mörderi-
schen Sansculottenfeuer löst sich die Kolonne in

verworrene Bruchstücke auf, durch die Verschie-

denheit der Meinungen, zerfällt in Bruchstücke

hierhin und dorthin, um, von Straße zu Straße
kämpfend, zu sterben. Fünfzig werden als Ge-

fangene von den Nationalgarden nach dem Stadt-
Haus geführt) auf dem Greveplatz stürzt das

rasende Volk auf sie ein und ermordet sie bis auf
den letzten Mann.

Ehre euch, ihr wackeren Leute, ehrenvolles Mit-
leid bis in fernste Zeit. Dieser Ludwig war nicht

euer König, und er verließ euch wie ein König
aus Fetzen und Lumpen) ihr wart ja auch nur an

ihn verkauft um ein paar armselige Groschen den

Tag und wolltet doch arbeiten für euren Lohn
und wolltet doch euer gegebenes Wort halten.
Eure Arbeit war zu sterben, und die habt ihr brav

verrichtet. Ehre euch, und möge die alte, deutsche

Biederkeit und Tapferkeit, sei sie schweizerisch, sei

sie sächsisch, zu keiner Zeit fehlen. Diese Schwei-

zer waren echte Söhne jener Männer von Sem-
pach und Murten, die Wohl niederknieten, aber

nicht vor dir, Burgunder Herzog!

Wenn der Reisende durch Luzern kommt, ver-
gesse er nicht, nach dem Denkmal der Schweizer

zu gehen, nach ihrem gewaltigen Löwen) nicht

um des Künstlers willen allein, wenn er auch

Thorwaldsen heißt. Aus lebendigem Felsen ge-

hauen, ruht dort an den stillen Wassern des

Vierwaldstätter-Sees die Gestalt des Löwen,

Granitberge rund herum halten stumme Wacht.
Und wenn auch unbelebt, der Löwe spricht.
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